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Kurze Tagesüberficht
Die politische » Besuche der Staatsmänner erfahren im

Laufe des Monats eine Steigerung . Reben dem italieni¬
schen Staatssekretär Suvich hat sich auch Bundeskanzler
Dollfuß in London angemeldet , dazu kommt noch der bul¬
garische Außenminister Muschanoff , der auch in Berlin Be¬
such machen will .

*

Nach dem neuesten Reichsbankausweis haben die
Deckungsbestände der Reichsbank um 17 Millionen RM .
» bgenommen

*
Nach einer Verordnung des Reichsarbeits - und Reichs -

lvirtschaftsministers sind betriebsfremde Eingriffe bei der
Wahl der Vertrauensräte verboten .

Der frühere österreichische Vizekanzler Winkler tritt be¬
züglich Oesterreichs für eine deutsch -italienische Lösung ein .

Zur Befriedung im deutschen Chorwesen ist eine Verord¬
nung erlassen , wonach Männergcsangvereine oder Vereini -
zungen die Mitgliedschaft der Rerchsmufikkammer bis zum
15. Mai zu erwerben haben . Für das Männerchorwesen ist
»er Deutsche Sängerbund der allein zuständige Fachoerband .

WeilergeliW M TarisoertW»
Wch dem 1. Mai Mt

Berlin . 4. April . Der Reichsarbeitsminister Hat über di «

Weilrrgeltüng von Tarifverträgen nach de« 1. Mai 1934 uate «
oem 28. März 1934 eine bedeutsame Anordnung erlassen . Hier¬
nach gelten die am SV. April 1934 noch laufenden Tarif¬
verträge als Tarifordnungen solange unveränderi
loetter, b«s der Treuhänder der Arbeit ihren Ablauf anordnri
»der sie abändert . Der Reichsarbeitsmrnifter kann auch selbst
den Ablauf bestimmen . Die als Tarifordnungen verlängerten
Tarifverträge gelten , wenn sie für allgemeinverbindlich erklär«
waren , im Umfange der bisherigen Allgemeinverbindlichkeit , iw

übrigen nur für die am SO. April 1934 tarisgebundenen Betriebe
Die angeordnete Weitergeltung von Tarifverträgen als Tarif

ordnungen ist im allgemeinen zwar unbefristet . Sie ist jedock
nur für eine gewisse Uebergangszeit in Aussicht genommen
innerhalb deren die Treuhänder der Arbeit die erforderliche Um

stellung vorzunehmen habe». Die Weitergeltung von Werk
lF «rmen - )Tarlsverträgen als Tarifordnungen ist von vornherei ,
bis zum 30. Juni 1934 befristet , da diese bis spätestens dahii
durch Betriebsordnungen ersetzt werden müsse».

Die Anordnung vom 28. März 1934 gilt für private wie siii
össentliche Betriebe . -

Gegen Preistreiberei auf dem Holzmarkt
Berlin . 4 . April . In Anbetracht der Tatsache , daß die Preise

für Roh - und Schnittholz einen Tiefstand erreicht hatten , der
den Bestand der deutschen Forst - und Holzwirtschaft bedrohte ,
Halle das Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
eine angemessene Preissteigerung im Laufe des Jahres 1933 für
angebracht erachtet . In den letzten Wock>e hat indessen bei ver¬
schiedenen Holzsortimenten , insbesondere auch beim Bauholz ,
die Auswärtsbcwegung der Preise einen Grad erreicht, der von
Lew Reichsministerium für Ernährung und,Landwirtschaft unter
keinen Umständen geduldet werden wird . Dieses hat vielmehr
die Absicht , gegen das Spekulantentum im Handel in rücksichts¬
loser Welse vorzugehen und durch Festsetzung von Höchstpreisen
für wichtige Holzsortimente der Preistreiberei ei » Ziel zu setzen .

Reichssuhrer der Technischen Nolhilfe znMgelrrle »
Berlin , 4 . Avril . Der Reichssuhrer der Technischen Nothilfe .

Otto Lummitzsch , ist im Einvernehmen mit dem Reichsministe¬
rium des Innern von seinem Posten zurückgetreten . Der Reichs¬
minister des Innern hat ihm seinen Dank und seine Anerken¬

nung für die Lurch die Gründung und langjährige Leitung der

Technischen Nothilse dem deutschen Volk geleisteten wertvollen
Dienste ausgesprochen . Mit der kommissarischen Führung der

Technischen Nothilse ist der Stellvertreter des Reichsführers der

Technischen Nothilse . Hamp «, beauftragt worden .

Stabschef Rühm EhreuMrer des K-Woseibmdes
DRV . ' Berlin , 4 April . Neichsminister Stabschef Ernst

Rühm bat die Ehreniührerschnst des Deutschen Reichskrieger¬
bundes „Kyfshäuser " übernommen . Stabschef Röhm hat damit
die besondere Verbundenheit der Oberpen SA . - Führung mit
der größten Organisation der Frontsoldaten sichtbar zum Aus¬
druck gebracht . . ,

ReWMrer Dr. Luer über

„Ser deutsche Außenhandel an »er Wende"
DNB . Frankfurt a . 4 . April . Anläßlich der Neugrün¬

dung der Außenhandelsstelle für das Rhein - Main - Eebiet machte
der Reichsführer des Handels und Treuhänder der Arbeit , Dr .
Luer , grundsätzliche Ausführungen über den künftigen deutschen
Außenhandel . Wenn von der Notwendigkeit des deutschen
Außenhandels gesprochen werde , so sagte er , so bedeutet dies
nicht eine Schwenkung der nationalsozialistischen Wirtschafts¬
politik . Deutschlands Wirtschaft sieht am Ausgang der gewal¬
tigsten Wirtschaftskrise der Welt . Die Welt des Liberalismus
versteh ) sich nicht mehr und kann sich auch nicht verstehen : denn
jedes Volk denkt in seines» ihm allein eigentümlichen Eedanken -
gängen und es gebietet die Ritterlichkeit der Nationen unter¬
einander , diese Tatsache zu respektieren . Die Verfasser des
Versailler Diktats verkannten die absolute Unmöglichkeit , die
gewaltigen geforderten und teilweise auch bezahlten Milliar¬
denbeträge von Land zu Land zu transferieren . Es ist weder
möglich , solche Summen in Eeldkapitalien aufzubringen , ohne
die eigene Währung damit

'
zu ruinieren , noch dem zum Eläu -

bigerland gerichteten Geld - und Kapitalstrom den Güterstrom
folgen zu lassen , wie es einzig möglich und richtig ist. Diese
Tatsachen sehen wir an der Entwicklung der deutschen Handels¬
und Zahlungsbilanz nach dem Kriege durchaus bestätigt . Die
Welt sollte aber auch wissen , und Deutschland ruft es ihr zu ,
daß es nunmehr höchste Zeit ist , die Grundübel der jetzigen
Situation aus dem Leben der Völker auszumerzen .

Wir müssen zunächst die schuldnerischen Beziehungen , die uns
gegenwärtig noch mit den übrigen Völkern verknüpfen , entwir¬
ren . Der Zinsen - und Tilgungsdienft dieser Verschuldung er¬
zwingt von uns eine entsprechende Ausfuhr und wir müssen
versuchen , . dies auf der Basis der alten , Beziehungen und Han -,
delsgrundsätze solange durchzuführen , bis uns die allgemeine po -

Vetriebrsremde EiWisse in die WH
der VerikMlisniSmier verdnien

Berlin , 4 . April . Neichsarbcitsministcr und Neichswirtschasts
minister geben bekannt :

Es . liegen Mitteilungen vor , wonach in verschiedenen Teile «
des Reiches trotz Ser klaren Anweisungen der Reichsregierun «
von betriebsfremden Kreisen versucht wird , in d -e Wahl de

'

Vertrauensräte einzugreifen . die Wahllisten auszustellen , zr
j ändern oöer Vorschriften über Zeitpunkt und Formen der Wah

len zu erlassen . Derartige Versuche sind unztllässig und stehe«
in sck>arscm Widerspruch zu Geist und Inhalt des Gesetzes zui
Ordnung der nationalen Arbeit Dieses Gesetz, das aus dei
Grundlage der Zusammengehörigkeit aller Betriebsangehörige »
beruht , geht davon aus . daß sowe ' t wie möglich die Beziehun¬
gen des Führers eines Betriebes und seiusr Gefolgschaft im
Betriebe selbst geregelt werden müssen. Das Gesetz will alst
gerade Einmischungen betriebsfremder Elemente , wie sie früher
von Gewerkschaften vorgenommen worden sind, ausschließen uni
die Selbstverantwortlichteit Ser «m Betriebe tätigen Menschen
stärken. Es bestimmt daher , daß lediglich der Führer des Be¬
triebes im Einvernehmen mit dem Betriebszellenobmann de «
Betriebes die Wahllisten der Vertrauensmänner aufstcllt unk
die Wahl durchführt. Wo diese Einigung nicht möglich ist odci
wo die Wahl zu keinem positiven Ergebnis führt , kan » allein
der Treuhänder der Arbeit die notwendigen Anordnungen tref¬
fen . An diesem Grundsatz muß unbedingt sestgehalten werden .
Wer gegen den vom Gesetzgeber gewünschten Grundsatz verstößt ,
läuft Gefahr , zur Rechenschaft gezogen zu werden , ganz abgesehen
davon , daß gesetzwidrige Eingrisse in die Wahlen der Ver¬
trauensmänner die Ungültigkeit der Wahlen nach sich ziehen
können . ,

Neue Aufgaben der Wohlfahrtsämter
Berlin , 4 . April . Die Fürsorge der Wohlfahrtsämter für du

von ihnen betreuten Wohlfahrtserwerbslosen erschöpfte sich m
den letzten Jahren mehr oder weniger in der reinen Unter -
stützungsgewährung . Die neue Aufgabenstellung , die die Be¬
treuung der Wohlsahrtserwerbslosen «m nationalsozialistische «
Gemeinwesen erhalten hat . wird in einer bemerkenswerten Ver¬
öffentlichung im Informationsdienst der Deutschen Arbeitssroni
oorgezeichnet Darnach kan » es sich in Zukunst nicht mehr ledig¬
lich um unterstützende Fürsorge handeln , sondern die Wohlfahrts¬
ämter müssen ebenfalls zielbewutzte Aufbauarbeit leisten . Ihi
Bestreben muß sein , einem möglichst großen Kreis von Wohl -
sahrtsbekreuten behilflich zu sein , wieder Arbeit und eigen «
Existenz zu verschassen . Die Schwierigkeiten , die dem entgegcn -
stehem . gilt es zu überwinden . Sie bestehen besonders darin
daß «etwa ein Drittel aller Wohlsahrtserwerbslosen ungelernt «
Kräfte sind , die viel schwerer in der Wirtschaft untergebrach
werden können als gelernte oder wenigstens angelernle Ärbeits -
kräsise . Einem Teil wird es möglich sein , nachträglich noch einr
berufliche Ausbildung zu geben Ein anderer Teil wird bei den
A

'
rbchtsmaßnahmeu der öffentlichen Arbeitsbeschaffung , bei Kul¬

tivierung und Straßenbau , eingeietzl werden können Weitei
komitii dem Arbeilsdienst für die Ausnahme der jüngere » diesci

, illsoliZjahrtserwerdsloieii bejondere Bedeutung zu . Endlich : »
j » urckf di ». Lejchäitlgung als Landheljer oöer durch die Lerpslan -
i zung dieser Erwerbslosen m ländliche Siedlungen die Möglich -
I leit -aeaeben . einen Teil unleizubrinaen . '

Attische und wirtschaftliche Entwicklung einen Neuaufbau nach
den reinen Grundsätzen unserer Weltanschauung erlaubt . Die
jetzigen Außenhandelsbeziehungen sind also in ihren bisherigen
Formeln auf das pfleglichste zu behandeln und eine überstürzte
Aktivität in Neuerungen ist nicht am Platz . Wir wollen den
Güteraustausch mit den anderen Staaten nicht in der Art einer
binnenwirtschaftlichen Verflechtung , sondern in bewußter Rege¬
lung und in Unterwerfung unter die allgemeinen Gesetze und
Notwendigkeiten der gesamten deutschen Politik . Deutschland
braucht die Welt und die Welt braucht Deutschland . Unsere
gegenwärtige handelspolitische und devisentechnische Lage ist
schwierig , die Welt kann daraus ersehen , was die Einschaltung
des mächtigen deutschen Konsumenten bedeuten wird . Wir mel¬
den bei allen Völkern der Erde einen steigenden Bedarf nach
Gütern an , die wir gegen unsere Erzeugnisse austauschen wol¬
len . Die Organisationsform des zwischenstaatlichen Tauschver¬
kehrs wird neu sein . Vor allem müssen die staatlichen Kapital¬
ströme , sobald sie wieder in stärkerem Umfange einsetzen , be¬
wußt gelenkt und in das Bett der Güterströme geleitet werden .

Eines steht für uns alle fest : Soll sich deutsche Ware wieder
die Auslandsmärkte erobern , dann kann es nur eine deutsche
Qualitätsware sein . Ihre besten und produktivsten Kräfte
schöpfen die Gewerbe aus der Mitarbeit des bescheidensten Bun¬
desgenossen im Kampf um die Auslandsmärkte aus den Hän¬
den und aus dem Geist des deutschen Qualitätsarbeiters .

Die Ausführungen des Reichsführers Dr . Luer dürften als Auf¬
takt gelten zu seiner Rede anläßlich der am 12. April in
Bremen stattfindendenVersammlung sämtlicher deutschen Außen -
handelsstellen , in der Dr . Luer über das aktuelle Thema der
Aufgabeuverteilung zwischen dem deutschen Ausfuhrhandel und
der deutschen Ausfuhrindustrie sprechen wird .

M Zugehörigkeit zur Presse- oder zur
Reichös- rtsllumslaummier

Eine gemeinsame Bekanntmachung der Präsidenten .
DNB . Berlin , S . April . Für die Regelung der Zugehörigkeit

zur Reichspressekammer oder zur Reichsschrifttumskammer ha¬
ben die Präsidenten det beiden Kammern , wie der „Völk .
Beob .

" meldet , folgendes vereinbart :
1 .

Unternehmen , welche gleichzeitig Bücher , Zeitungen und Zeit¬
schriften verbreiten , werden nur in eine der beiden Kammern
eingegliedert , und zwar bei derjenigen Kammer , die für sie
nach Maßgabe des größeren Teils des wertmäßigen Umsatzes
zuständig ist .

Unternehmen der in Ziffer 1 genannten Art , die der Reichs -
pressekammcr eingegliedert werden , haben den Vertrieb von
Büchern bei dem der Reichsschrifttumskammer eingegliederten
Börsenverein der deutschen Buchhändler anzumelden , ohne daß
dadurch eine weitere . Beitragspflicht entsteht .

Entsprechend haben Betriebe der in Ziffer 1 genannten Art ,
die der Reichsschrifttumskammer eingegliedert werden , den Ver¬
trieb oder die Vermietung von Zeitungen und Zeitschriften bei
dem zuständigen Fachverband der Hauptfachgruppe Vertrieb in
der Reichsprcsselammer anzumelden , ohne daß dadurch eine wei¬
tere Beitragspflicht entsteht .

3 .
Unternehmen , die gleichzeitig Zeitungen oder Zeitschriften

und Bücher verlegen und deshalb gleichzeitig der Reichspresse¬
kammer und der Reichsschrifttumskammer angehören , zahlen
gemäß K 24 , Absatz 2, der ersten Verordnung zur Durchführung
des Reichskulturkammergesetzes Teil I Reichsgesetzblatt Nr . 123,
Jahrgang 1933 , zu beiden Kammern und den zuständigen Fach¬
verbänden nur einen Beitrag und zwar den Höchstbeitrag , der
an einen der Fachverbände zu zahlen ist . Mit der Einziehung
dieses Beitrages wird derjenige Fachverband beauftragt , der
den Höchstbetrag erhebt .

4.
Die Präsidenten werden Anordnungen , die für diese Betriebe

von einem der Präsidenten erlassen werden , in ihren Zuständig¬
keitsbereich wechselseitig durchführen .

Berlin , den 4 . April 1934 .
Der Präsident der Reichspressekammer : gez. Amann .

Der Präsident der Reichsschrifttumskammer : gez. Dr . Hans
Friedr . Vlunck .

Feldbischof Dr . Dohrmann
Berlin , 4 April . Der Reichspräsident hat zum Nachfolger

des bisherigen Feldbischofs der Wehrmacht . D . Schlegel , der am
I April wegen Erreichung der Altersgrenze in den Ruhestand
getreten ist . Wehrkreispsarrer Konststorialrar Dr ^ Franz Dahl¬
mann ( Stettin ) ernannt .

geldbischos Dr . Dohrmann - Stettin iteht im 53 . Lebensjahre .
Er studierte in Greisswalb . Tübingen uns Berlin und ist seit
ienier Ordination in der Militärieel -orzc läng . i92V wurde er
zun, Wehrkreisplarrer des Webrkreijes 2 ( Stettin ) berufen und
1927 zum Konsisronallrat ernannt . Die theologische Fakultät
der - Universität Greifswald verlieh ihm den Ehrendoktortitel



Das MO M SM Waltttshaasea
Eröffnung des Hauptocrfahrens gegen den unter Mord¬

verdacht stehenden Chauffeur
HED Vor dem Schwurgericht Schweinjurt begann am Mitt¬

woch der mit großer Spannung erwartete Prozeß gegen den
Chauffeur Karl Liebig, der des Mordes und Alordoerfuches an¬
geklagt ist . Karl Liebig befand sich bereits vor Jahresfrist in
Haft , wurde aber wegen Mangels an Beweisen wieder entlassenEr wird beschuldigt , den Hauptmann a . D . Waldemar Weither ,den Besitzer des Schlosses Wäldershausen in Unterfranken , in
dessen Diensten er stand, erschossen und >eine Gattin schwer ver¬
wundet zu haben. Hauotmann Weither wurde am 1. Dezember1931 mit schweren Schutzverletzungenrot aufgcfunden . seine Frau
lag schwer verwundet neben ihm Be : der Vernehmung Lezeich-
nele sie den Chauffeur Liebig als den Täter .

Die Schlotztragädie von Wollershausen erregte seinerzeit un¬
geheures Aussehen . Liebig wurde verhaftet und beteuerte seine
Unschuld Seinem Verteidiger , dem erst 25 Jahre alten Dr .
Deeg, gelang es . seine Freilassung zu erwirken . Auf Grund eines
neuen Gutachtens wurde er im April vorigen Jahres von neuem
festgcnommen, mutzte aber aus Mangel an Beweisen wieder
auf freien Futz gesetzt werden Jetzt hat die Schweinfurter
Staatsanwaltschafr gegen die Einstellung des Verfahrens Be¬
schwerde eingelegt und Dr Deeg beantragte daraufhin die Er¬
öffnung des Hauptverfahrcns wegen Mordes und Mordversuchsunter Nichterlassung eines Haftbefehls . Etwa IVO Zeugen und
Sachverständige sind zur Verhandlung aufgeboten . Karl Liebigbeteuert nach wie vor seine völlige Schuldlosigkeit.

Der Fall Waltershausen gibt den geübtesten Kriminalisteneine ganze Reihe von Rätseln auf , deren Lösung bisher nicht
gelungen ist. Der Mord geschah zu einer Zeit , als sich bedeu¬
tungsvolle Verhandlungen des Schlotzherrn zerschlugen und
Hauptmann Weither sich mit dem Plan trug , das Schloß zuverkaufen. Die schwer verwundete Schlotzherrin alarmierte am
Morgen nach der Mordnacht die Dienerschaft. Das Zimmer¬
mädchen sagte aus , datz sie dabei einen halb abgesä>ossenen Re¬
volver in der Hand trug und immerfort ries : „Ich schieße, ich
schieße !" Die beiden Schlafzimmer des Ehepaares fand man ver¬
barrikadiert . Aus einem Zettel , der auf dem Fußboden lag ,stand, von der Hand Frau Werlhers geschrieben , der Name Karl
Die Schloßherrin , die Schüsse durch beide Hände erhalten hatteund außerdem am Kinn und am Hals verletzt war , sagte im
Krankenhaus aus , daß sie in der Mordnacht Schüsse im Schlaf¬
zimmer ihres Mannes gehört habe und hineingeeilt sei. Inder Tür habe sie deutlich den Chauffeur Liebig erkannt Er
habe aus zwei Revolvern mehrere Schüsse auf sie abgefeurrt ,
zwei davon gingen in das Kopfkissen wie Verbrennungsspuren
bewiesen Nachdem der Mörder geflüchtet war , hat Frau Wei¬
ther die Türen verbarrikadiert und lange Zeit bewußtlos neben
ihrem erschaffenen Gatten gelegen bis sie gegen Morgen zu sichkam und das Personal alarmierte .

Der des Mordes verdächtige Cbauffeur wurde verhaftet . Man
konnte ihm aber nichts nachweiien. Bei den weiteren Verneh¬
mungen verwickelte sich grau Weither in merkwürdige Wider¬
sprüche , die so verdächtig waren , datz man sie ebenfalls ver¬
haftete . Im April 1933 wurde sie aber gleichfalls wieder frer-
gelassen . Inzwischen arbeitete die Polizei fieberhaft , um etwas
Licht in die dunkle Mordaffäre zu bringen . Man fand aber
nicht den gringsten Anhaltspunkt für die Person des Mörders .

Die rätselhafte Angelegenheit wurde noch verwirrter , als sichim Januar 1933 ein ganz sonderbarer Einbruch ereignete . Un¬
gefähr fünf Wochen nach der Tat stieg ein Unbekannter nachtsm das Mordzimmer ein und durchwühlte sämtliche Behältnisse ,ohne jedoch den kleinsten Gegenstand mitzunehmen . Später stellte
sich heraus , daß man in der fraglichen Nacht ebenso wie in der
Mordnacht die Lichter eines Autos rn der Nähe des Schlosses
beobachtet hatte Auf dem regenfeuchten Boden des verwilder¬
ten . uralten Parks , der das Schloß umgibt , fand man außerdem
den deutlichen Abdruck eines eleganre » Damenschuhs. Aber auch
hier gelang es nicht , das Rätsel zu lösen . Die Polizei hat bis
jetzt noch keine positiven Ermittlungen über den geheimnisvollen
Einbruch machen können. Man erhofft die endgültige Erklärung
von dem bevorstehenden Hauptoerfahren , das eine der größten
Sensationen in der Kriminalgeschichte der jüngsten Zeit zuwerden verspricht

Waltershaujener Mordprozetz. .
DNB . Schwrinfurt , 4 . April . Am Mittwoch nachmittag wurde

im Prozeß gegen den ledigen Kraftwagenführer Karl Liebigin die Beweisaufnahme eingetreten . Als erster Zeuge wurde
Amtsgerichtsrat Kaiser aus Mellrichstadt vernommen , der die
ersten gerichtlichen Vernehmungen nach der Mordtat leitete .
Der Zeuge bekundete, daß er in dem völlig in Unordnung ge¬brachten Zimmer u . a . ein Buch vorgefunden habe , auf dessen
Rückseite stand : „Karl hat uns gemordet heute nacht um X>2

Uhr" und einen Zettel , der die Aufschrift trug : „Karl war es".
Bei der späteren Vernehmung habe Frau Weither angegeben ,daß sie dies getan hat , um , falls sie in der Nacht ihren Ver¬
letzungen erliegen sollte , zu hinterlassen , wer der Täter ge¬
wesen sei. Im übrigen habe Frau Wertster angegeben , daß sie
durch ein Geräusch aus dem Schlaf geweckt worden sei . Beim
Erheben habe sie Liebig in der Türfüllung stehen sehen . Auf
ihre Frage , was denn los sei, sei Liebig auf sie zugegangen und
habe mit den Worten : „Nun erst recht gnädige Frau "

, Schüße
aus sie abgeseuert . Sie sei im folgenden nicht ohnmächtig ge¬
wesen, habe aber vorläufig nichts weiter unternehnien wollen ,da sie einmal geglaubt habe , ihrem Manne , der jedoch bereits
gestorben war , helfen zu müssen und zum anderen Angst gehabt
habe , Liebig würde noch einmal kommen. Als man ihr Liebig
am Morgen des 1 . Dezember gegenübergestellt habe, habe sie
gerufen : „Das ist er, tut ihn hinaus "

. Liebig habe eine Frage
an sie stellen wollen , doch kaum habe er die Worte : „Gnädige
Frau " über die Lippen gebracht, als auch schon Frau Weither
von einem Schreikrampf befallen worden sei . Dabei habe sie
behauptet : „So hat er (Liebig ) heute nacht geredet . Liebig
sei bei seiner Vernehmung außerordentlich ruhig gewesen, was
ihm, dem Zeugen , besonders aufgefallen sei. Er habe Fragen
gestellt, die gänzlich belanglos gewesen seien und sich für Dinge
interessiert , die nicht Gegenstand seiner Vernehmung gewesen
seien. Der Zeuge fuhr weiter fort : „Ich habe den Eindruck ge¬
habt , daß Frau Weither an dieser Sache mindestens stark be¬
teiligt sein muß ; denn ihre Angaben waren im wesentlichen
unrichtig " , lieber die Vermögensverhältnisse der Familie Wer¬
tster befragt , bekundet der Zeuge , daß ihm bekannt war , daß
seinerzeit das Zwangsverfahren gegen Schloß Waltershausen
anhängig war . Die Verwandtschaft der Frau Weither habe es
abgelehnt , als Geldgeber einzuspringen , weil man dort allge -^mein gegen den Hauptmann eingestellt gewesen sei . Auf Vor¬
haltungen des Verteidigers Dr . Deeg gibt Amtsgerichtsrat
Kaiser zu , daß ihm aufgefallen sei, Frau Weither nach einer
so aufregenden Nacht äußerst redselig vorzufinden . Auch die
protokollierten Angaben , wonach Frau Weither behauptet habe,niemals ohnmächtig gewesen zu sein , hält der Zeuge aufrecht .

Als nächster Zeuge verbreitete sich zunächst Hauptwachtmeister
Bernhard Reusch , der seinerzeit Polizeistationsführer in Saal
an der Saale war , über seine Eindrücke aus Schloß Walters¬
hausen und über die Erfolglosigkeit der eingeleiteten Unter¬
suchungen. Nachdem festgestellt war , daß bei dem Einbruch
nichts gestohlen wurde , sei ihm der Gedanke gekommen, daß der
Zweck des fingierten Einbruches der war , etwa von der Mord¬
tat noch herrührende Spuren zu verwischen. Als dann Reusch
über die Vorfälle , die sich unmittelbar nach dem Mord ereig¬
neten , berichtete, gab er an , daß er aus dem Telefonanruf Lie-
bigs entnommen habe , daß der Hauptmann erschossen wurde ,
obwohl Liebig um diese Zeit hierüber noch nichts wissen konnte.
Dr . Deeg fragte den Zeugen , ob es nicht der in der Zwischen¬
zeit von Dorfbewohnern aufgeklärte Bürgermeister war , der
diese Nachricht durch Fernsprecher gab . Diese Möglichkeit gibt
der Zeuge schließlich zu.

Die Verhandlung wurde auf Donnerstag vormittag vertagt .

Mnmg vor Anwendung des sog. « Riedwimn-Millek'
gegen die Tuberkulose

Der jüdische Arzt Dr . Frredmann und» »essen Anhänger ver
suchen immer wieder sich die Gutgläubigkeit der Bauern , dei
Landwirte und Tierhalter zunutze zu machen und preisen untei
Verheißung angeblich verblüffender Wirkungen mit große:
Werbetätigkeit den log . „Fricdmann -Jmpfstoff " gegen Tuberku¬
lose an In Wirklichkeit haben alle Versuche der bekanntester
und tüchtigsten Tuderkuloseiorjcher unter den Aerzten und Tier
ärzten eine Heilwirkung ves Friedmann -Mittels nicht ergebenAlle führenden Wissenschaftler im In - uns Auslande haben da-
Mitte ! mit erdrückender Mehrheit abgelchnt . Soweit Versuchs
anstelle: insbesondere auch Praktiker , sich anerkennend über dar
Fnedmann -Mittel geäußert haben , konnte diesen Versuchen ein,
Beweiskraft nicht zitgesprochen werden Bei allen derartige «
Mitteilungen übe : Besserungen oder gar Heilungen von Tuber¬
kulose der Haustiere läßt sich nicht entscheiden, ob hierbei dar
Friedmann -Mittel ursächlich überhaupt beteiligt war , da der
artige Besserungen und Heilungen unter günstigen Umwelt -'Bedingungen auch ohne Anwendung innerer Mittel oorkommcr-
Ueberhaupt sind die Unterlagen der Friedman » günstigen Be¬
richte äußerst mangelhaft und dementsprechend auch völlig un¬
zulänglich begründet . Im übriaen bat Friedmann keine Be¬
weise erbracht , datz er die Tuberkulose mit seinem aus Schild-
krötentuberkelbakterien bestehenden Impfstoff heilen kann.

Auf Grund dieser Feststellungen kann es nicht verantwortet
werden, daß das Friedmann -Mittel in Zukunft noch im Kampf
gegen die Tuberkulose der Haustiere angewendet oder empfohlen
wird . Vielmehr sei allgemein von der Anwendung des Frieö -
mann -Mittels abasraten

Nie GeoiMeo in -er Meilen Arbeils-
Wa-i

Wieder 135 000 Neueinstellungen .
DNB . Berlin , 4 . April . Die deutschen Gemeinden und Ee-

meindeverbände können, wie der „Eemeindetag " schreibt, in den
zweiten Abschnitt der Arbeitsschlacht mit dem stolzen Bewußt¬
sein eintreten , daß sie in der ersten, hinter uns liegenden , be¬
sonders schwierigen Angriffswelle erfolgreich die eigentlichen
Träger des Offensivgeistes gewesen sind . Sie können heute auchden wesentlichen Teil des Erfolges für sich in Anspruch nehmen .
Von den Mitteln , die das Reich für die öffentliche Arbeits¬
beschaffung ausgeworfen hat , sind allein von den Gemeinden
und Gemeindeoerbänden und ihren Betrieben nahezu 60 v. H.in Anspruch genommen worden . Handelt es sich dabei schon um
Beträge von vielen Hundert Millionen , so überschreitet die
Summe die Milliardengrenze um ein Beträchtliches , wenn man
hinzurechnet , was die Gemeinden und Eemeindeverbände aus
eigenen Mitteln noch hinzugetan haben . Ein besonders wirk¬
samer Beweis für die Arbeitsbeschafsungstätigkeit der gemeind¬
lichen Selbstverwaltung ist aber folgender :

Durch eine besondere Erhebung konnte soeben festgestellt wer¬
den, daß in der Zeit vom Oktober 1933 bis Mürz 1934 bei den
Gemeinden , Eemeindeverbänden und ihren Betrieben , sowie
bei den von den Gemeinden durchgeführten Arbeiten rund
230 000 Neueinstellungen erfolgt sind . Nach angestellten Er¬
hebungen sind schon heute für Ende März bis Ende Juni in den
Gemeinden und Gemeindeverbänden bei den von ihnen veran¬
stalteten Arbeiten rund 135 000 Neueinstellungen vorgesehen ;
tm weiteren Verlauf des Jahres rpirh die Zahl der Neuein¬
stellungen wahrscheinlich das Ergebnis des abgeschlossenen Ab¬
schnittes erreichen, wenn nicht sogar überschreiten . Besondere
Aufmerksamkeit wird 1934 der Erneuerung der gemeindlichen
Gas - , Wasser- und Elektrizitätsbetriebe zugewendet werden .

MM WM groß-» RMuvkprozrß
DNB . Berlin , 4 . April . Das Berliner Schwurgericht ver¬

handelte am Mittwoch in einem Meineidsprozeß gegen einen
leitenden Angestellten der Druckereifirma 2. F . Preuß , die, wie
erinnerlich , in dem Rundsunkfkandal eine große Rolle spielte .
Dieser Meineidsprozeß bildet gewissermaßen ein Vorspiel zu
dem im Mai zu erwartenden großen Rundfunkprozeß gegen
Bredow , Magnus und die änderen gefallenen Größen des Rund¬
funks.

Als der erste Rundfunkskandal begann und dem damaligen
Direktor der Funkstelle Berlin , Knöpfke, oorgeworfen wurde , er
habe riesige Bestechungssummen von der Firma Preuß entgegen¬
genommen, um dieser Firma Druckaufträge zuzuschanzen, wurde
die Eeschäftsgebarung der Inhaber der Firma Preuß eingehend
nachgeprüft . Anfang Februar v . I . wurde die Staatsanwalt¬
schaft verständigt , daß ein Angestellter namens Römer eine Ver¬
trauensstellung bei der Firma Preuß inne habe und von de»
Schiebungen unterrichtet sei. Die Staatsanwaltschaft lud Rö¬
mer zum Verhör , der aber alles bestritt . Seine Angaben hat
er dann einige Tage danach vor dem Amtsgericht Köpenick be¬
schworen . Als dann später die Funkstunde A .E . gegen die
Firma Preuß einen Zivilprozeß anstrengte und Schadenersatz
verlangte , weil sie übervorteilt worden sei , Hot Römer weiter
auf Veranlassung der Inhaber der Firma eine eidesstattliche
Versicherung abgegeben in der er wiederum bestritt , von
Schmiergeldern etwas zu wißen . Die weiteren Nachprüfungen
der Staatsanwaltschaft führten aber zu der Feststellung , daß
Römer mindestens in einem Falle davon gewußt habe , daß an
einen Angestellten einer Schallplattenfirma 40 000 RM - Schmier¬
gelder gegeben worden seien.

In der heutigen Verhandlung war Römer im wesentlichen
geständig . Das Schwurgericht verurteilte ihn wegen Meineids
und Abgabe einer wissentlich falschen eidesstattlichen Erklärung
zu einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverlust .

Zwei Tote -ei ei«em SrvbemmM im Sasrgedkt
DNB . Reuukirchea (Saargebiet ) , 5. April . Auf Abteilung HI

der Grube „König" im Flöz „Gneisenau " ereignete sich Mitt¬
woch vormittag gegen neun Uhr ein folgenschweres Unglück.
Durch Streckcnbruch verunglückten die Bergleute Wilhelm Lieb¬
lang und Jakob Schille, beide aus Neunkirchen , tödlich. Der
Bergmann Meyer aus Bexbach kam mit einem Beinbruch
davon .

Mmiiert dos .Mlachtt Tageblatt
"

- ^ Roman von Klara Haidhausen ,
ÄryeberrechtSschutz durch Verlagsanstalt Manz , Regensburg .
jtS. Fortsetzung. , Nachdruck verboten.

Ditha war eine viel zu großzügige Natur , als daß sie
die Vorzüge der Komtesse nicht neidlos anerkannt hätte —
vor allem den Vorteil , den sie Lore Berger und noch mehr
Ditha Günther gegenüber in die Wagschale zu werfen hatte :
die sonnige, stegreiche Jugend ihrer achtzehn Jahre . Das
konnte einen Mann wohl locken !
> Und auch was ihr als Frau an Eva Rottstein mißfiel
>- das kaum verhüllte Entgegenkommen, mit dem sie Franz
zu einer Werbung förmlich aufforderte , mochte er wohl kaum
allzu stark mißbilligen, da es ja seiner männlichen Eitelkeit
«— welcher Mann wäre ganz frei davon ! — schmeichelte.
' Wie , wenn sie zu spät gekommen wäre , ihn noch zu er¬
ringen ? Vielleicht gerade recht, um ihn unter ihren Augen
«n eine andre zu verlieren ? -

Mit einer energischen Bewegung nahm Ditha den leich¬
ten Sommermantel auf und ging mit festen Schritten in
Frau Hormanns Zimmer hinüber . So oder so, der heutige
Übend sollte sie jedenfalls einer Lösung näher bringen .

Es war wie Ditha vermutet hatte — Franz war bereits
fertig und erwartete sie bei der Mutter .

Diese sprang bei ihrem Eintritt mit einem entzückten
Ruf von ihrem Lieblingsplätzchen im Erker auf . „Wie
schön , Fräulein Lore, wie wunderschön ! Lassen Sie sich doch
nur richtig ansehen, Kindchen !"

Aber im Begriffe auf Ditha zuzueilen, stockte ihr Fuß
Und sie sah mit weitgeöffcketest ÄVgM ' auf die beiden, dfe
sich da in wortlosem Anschauen in der Mitte des Zimmers
gegenüberstanden. Wie gebannt , in selbstvergessenem Ent¬
zücken hingen Franz ' Blicke an Dithas lieblicherErscheinung.

Er hatte sich in den vierzehn Tagen wider Willen mehr
. als einmal ein Bild zu machen versucht , wie sie wohl als

Schneewittchen aussehen würde. Die holde Wirklichkeit aber
übertraf alles , was ihm seine Phantasie vorgezaubert hatte .

Das weiße, weichfließende Kleid aus edlem Material
war im Eretchenstil gehalten und wie geschaffen, das voll¬
endete Ebenmaß und die edle Anmut der hohen schlanken
Figur besonders hervorzuheben. Ein schmaler goldgestickter
Gürtel und das gleichfalls gestickte Täschchen waren der ein¬
zige Schmuck des Kleides. Kurze, reiche Puffärmel ließen
die tadellosen, leichtgebräunten Arme frei . Aus dem herz¬
förmigen Ausschnitt aber hob sich der gemmenhaft feine
Kopf mit dem köstlichen Schmuck der starken dunklen Flech¬
ten, die über den beiden Ohren angeflochtenund durch einen
schmalen Stirnreif eng zu beiden Seiten des Gesichtes fest¬
gehalten . in ihrer herrlichen Fülle bis über die Knie her¬
unterfielen .

Wie sie so dastand und vor dem heißen Blick des Man¬
nes in süßem , mädchenhaftem Erschauern langsam die dunk¬
len Wimpern senkte, sah Ditha so zart und jung aus , daß
ihr wohl niemand ihre dreißig Jahre geglaubt haben würde.

Wie lange sie sich so gegenübergestauden — jedes erfüllt
von der Nähe des andern , keines fähig, einen klaren Ge¬
danken zu fassen — das wußten sie später nicht zu sagen .
Und auch Frau Hormann nicht so recht ; denn auch sie stand
im Banne des Augenblicks und der Erkenntnis , die aus ihm
übermächtig auf sie einströmte.

Wie lange war es her, daß sie die Hoffnung, die beiden
da drüben sich finden zu sehen , trauernd zu Grabe getragen
hatte ? Jetzt war sie ihr neu erstanden, stärker als je zuvor— ja schon fast zur frohen Gewißheit geworden. Voll glück¬
haften Verstehens umfaßten ihre Augen das holde Bild , die
zwei jungen schönen Menschen im Märchenkleid, — und ihr
Mutterherz fand frohlockend den Text dazu : Es waren zwei
Königskinder — die hatten einander so lieb !

Mochte Franz ihr nun ruhig nochmals sägen : Ich kann
nicht mit kühlem Herzen werben — jetzt würde sie nicht
mehr in ihrem Glauben wankend werden. Mit dem Wissenum diese Stunde im Herzen würde sie dafür sorgen, daß die
Beiden den Weg zueinander fanden — wenn es einer Hilfe
überhaupt noch bedurfte.

Nur widerwillig löste Franz Hormann endlich den Blick
von Ditha und suchte die Brücke in die Wirklichkeit zurück.
Freude und Ergriffenheit schwangen noch in seiner Stimme ,als er sagte : „Ja , Mütterchen hat recht, Fräulein Lore. Sie
sehen wirklich wunderschön aus . Mein Freund Friede ! wird
sich sehr freuen !"

Auch Ditha zwang gewaltsam das Singen und Klingenin ihrem Herzen zur Ruhe und mühte sich, einen leichten ,
unbefangenen Ton zu treffen : „Ich freue mich sehr , daß
ihnen das Kostüm gefällt , Herr Doktor . Auch Sie sind ein
prachtvoller Märchenprinz. Ich glaube , daß es ein recht schö¬
ner Abend werden wird !"

Einige Stunden später
Ln dem kleinen , aber sehr hübsch angelegten Kurpark

herrschte frohes Leben und Treiben . Die Veranstalter des
Feftds hatten das eine große Glück , das so vielen ihrer Zunft -
genosfen in ähnlichen Fällen versagt ist : Sie standen offen¬bar mit dem Wettergott auf glänzendem Fuße . Er hatte
ihnen eine prachtvoll warme Sommernacht beschert und dro
ben am Himmel alle Lichter angezündct, wie um auch seiner >
seits zu der feenhaften Beleuchtung des Gartens ein Scherf¬lein beizutragen . Auch der liebe, alte Mond lachte in be¬
häbiger Fülle über das brausende Meer von Lebensfreude
zu seinen Füßen .

Das wogte mit Plaudern und Lachen durch verschlungene
Wege , das knisterte und rauschte in kostbar fließenden Ge¬
wändern , das hob an kleinen Tischen langstielige Gläser voll
perlenden Weines — das lockte mit Geigen und Flöten zumTanz auf grünem Rasen — das sprühte und zuckte in heißenlockenden Augen und flüsterte kosend in heimlichen Ecken.

Auf der kleinen , von einer grünen Taxushecke umschlos¬
senen Freilichtbühne saßen alle, die Lei den einleitenden
lebenden Bildern mitgewirkt hatten , um eine gemeinsame
Tafel vereint . Auch hier perlte köstlicher Wein in alle«
Gläsern , ^

- Ersetzung folgt.).
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